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Wir stellen das Dialogische Lernmodell 
vor. Em Dialog mit der Sache. mit den 
Lernpartnern und mit der Lehrperson. 
Em Text, der Lust machen soll, den 
eigenen Unterricht neu zu denken. 
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Geschichte und Idee des Dialogischen lernens 
Das Dialogische Lernen hat sich selbst im Dialog über viele 
Jahre hinweg in ständiger Auseinandersetzung mit der 
Unterrichtspraxis entwickelt. Urs Ruf als Germanist und 
ich als Mathematiker suchten nach I~erührungspunkten 
unserer Wissenschaften. Schnell mussten wir feststellen. 
dass es diese zwar gibt. dass sie aber flir den Unterricht 
am Gymn:lsi urn nicht an \'orderster Stelle stehen. Unsere 
Zusammenarbeit verlagerte sich zusehends auf die Grund-
probleme der beiden SchuWicher. welche die Schülerin nen 
und Schüler immer wieder zu meistern haben . 
Ei n konk.retes Ik lspic1 illustriert. wie sich der didaktische 
Dialog zwischen uns abspielte. Dazu muss man wissen. 
dass ich ein besonderes Interesse an Denkspielen und 
Denkaufgaben hatte. Denkaufgaben haben die Eigenschaft. 
dass sie das eind imensionale Bild von Mathematik entlar-
ven, welches viele Leute in sich tragen: Sie meinen. dass die 
Mathematik aus Aufgaben und Fragestellungen besteht. 
welche mittels Formeln in eine Lösung übergeflihrt werden 
können. Dieses Bild von Mat hemat ik nennen wir heute 
ei ne .. Mathematikschädigung .. (Abi,. 1). Leider geli ngt es 
dem Mathematikunterricht heute nur selten. dIe Menschen 
w einem differenzierteren Bild von Mathematik zu fUh-
ren. Genau dies aber soll das Dialogische Lernen im Fach 
Mathematik ermöglichen. 
Srage .,_ "A"lg"0c.' "it"hmc.c:e"n_ +. 8ösung Formeln 
Abb tE,n elnge5chrankles Bltd von MathematIk 
O,e Mal hematlkschac lglJng 
Hei unserem ersten didaktischen Dialog wusste ich natü r-
lich noch nicht. dass auch Urs in seinem Mathematikunter-
richt geschädigt ""orden war. Deshalb geriel er in grossen 
Stress. als ich ihm ein authentisches Problem schilderte. 
dem ich beim Tanken meines Autos begegnet war. Wie er 
mir zugestand, war seine erste innere Reaktion auf meine 
Geschichte: .Welche Formel muss ich nehmen. um das 
Problem möglichst rasch vom Tisch zu haben? Aber er 
liess sich natürlich nichts anmerken. Die Geschichte ging 
mehrmals hin und her. bis wir beide mit der im schriftli -
chen Dialog entstandenen Fassung einversta nden waren: 
Ich habe mei nen Wagen vor einer Tanksäule parkiert . Ein 
grünes Licht zeigt mi r. dass sie frei is t. Der Kunde bedient 
sich hier selbst. Wenn er getankt hat. leuchtet auf der Säule 
ein rotes Licht auf; sie ist jetzt blockiert. Der Kunde ergreift 
das Ticket. das der Apparat ausgestossen hat, und geht zur 
Kasse. Hat er bezahlt. deblockiert der Kassier die entspre-
chende Säule von einem zentralen SChllltpult aus. Als ich 
den Hahnen abhebe. bemerke ich. dass sich das Ziihl werk 
nicht bewegt: Es steht bereits auf Null. Ich tanke. lese ab. 
wie viel ich eingeflillt habe. öffne das Schiebetürchen und 
nehme das Ticket aus dem Behälter. Ohne es niiher zu bese-
hen, gehe ich zur Kasse. schiebe es dem Kassier hin und will 
bezahlen. Da ruft dieser aus: .. Jetzt ist es passiert! .. , läuft zur 
Tanwule und kommt mit einem Ticket zurück. auf dem 
der richtige Franken-Liter- Hetrag vermerkt ist. 
Was stand auf dem ersten Ticket? Können Sie den Vorfall 
rekonstruieren? 
Ganz nebenbeI hllt sich während der intensiven Auseinan -
dersetzung und den beharrlichen Formulierungsversuchen 
rur Urs auch immer wieder die Lösung des Problems -
gleichsam wie von selbst - eingestellt. und zwar nicht kraft 
einer Formel. sondern kraft der Versenkung sei ner eigenen 
Person in die Sache. In unserem Diagram m lässt sich das. 
was sich hier abspielte. durch die zusätzliche Position des 
Ichs darstellen. welche hier Urs symbolisiert (Abb. 2). 
G· Können ·8 
T,e'b~ / ve,stehen (:) 
Abb. 2 Ver!>tehen Ist nlJr mogllCh. wenn da'! kh I'"t Hlef;:"" 
itnnmm1 
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Zwei Kennzeichen trägt die Begegnung von Urs mit dem 
Problem: 
1. Das Ich des Lernenden wurde offenbar durch meine 
provokative Frage aktiviert und 
2. durch sei n spontanes Schreiben konnte Urs dem Pro-
blem gegenüber Tritt fassen. 
Die Auseinandersetzung zwischen Frage und Ich nen nen 
wir . Mathematik treiben". Dabei geht es zu nächst gar nicht 
um die Lösung des Problems, sondern um die ausfii.hrli-
che Erkundu ng der Frage und zwar so lange, bis die Frage 
für den Lernenden selbst zu einer echten Frage wi rd. Bei m 
Mathematiktreiben lässt man die Lösung buchstäblich 
li nks liegen. Oft durfte ich erleben, dass intensives Mathe-
mati ktreiben bei Lernenden die Lösung er.leugt. Auch bei 
Urs war es so. Ich musste ihm sagen, dass er die Lösung ja 
schon längst gefunden habe und aufhören könne. Die dritte 
Verbindu ng in unserem Diagramm, das .. Verstehen von 
MathematikJl, wird also gleichsam automatisch erzeugt. 
wenn nur Ian1,>e genug Mathematik getrieben wi rd. 
Wir Lehrende haben das Verstehen niemals in unserer 
1·land. Man kann niemanden zum Verstehen bewegen, 
man kann höchstens versuchen. d ie Wahrscheinlichkeit zu 
erhöhen, dass der Lernende angesprochen wird. Verstehen 
stell t sich immer unerwartet ein, es lässt sich nicht planen 
und organisieren. Am An fang steht die Betroffenheit einer 
Person durch ein .. Rätsel", aber sie soll ergän7.1 werden 
durch den Austausch mit anderen Personen , welche sich 
zum gleichen Rätsel auch Gedanken gemacht haben . Wir 
erweitern dartun um ei ne vierte Position - das . Du" -, wel-
che im Dialog mit Urs durch mich eingenommen wurde. 
Damit wird auch graphisch der Dialog sichtbar. der sich 
über die Frab'Cn und Lösungen eines Problems zwischen 
einem Ich und einem Du beim Lernen entspinnt (Abb. J). 
Abb 3: Der Dialog beIm Lernen 
Jetzt is t aus dem eindimensionalen Unterricht, der sich 
einzig auf das Vermitteln von Rezepten und Algorithmen 
(in der Horizontalen) beschränkt, ein zweidi mensionaler 
geworden. Erweitert um die vertikale Dimension zwischen 
den Posit ionen Ich und 011_ Oie Verbindungen der beiden 
gegenüberliegenden Positionen schneiden sich in einem 
Punkt, den wir mit . Wir» bezeichnen (Abb. 4). 
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Durch Umbenennen der fU nf Posit ionen in AI,b. 4, welche 
"on der individuellen Lern - und Forschungssituation ins-
piriert ist, soll nun eine letzte Darstellung (Abb. 5) zeigen, 
wie der Unterricht mit gan7.en Klassen aussehen kann. Am 
Anfang steht nicht einfach eine Prage in Frageform, sondern 
eine Provokation, mit welcher der Lernende mittels eines 
Auftrags zu m Handel n auf der Sachebenc herausgefordert 
wird. Wir nennen dies die Kern idee. In ihr wi rd die Sache. 
um dieesgcht . verdichtet und in att raktiver. well n nicht sogar 
provokativer Weise dargestellt. Die Kernidee ist ruh rend beim 
Erstellen eines Auftrags. der sich an alle . lchs" in der Klasse 
richtet. Alle Lernenden müssen ihre Ausei nandersetzungen 
mit dem Auftrag in einem Journal (Lernjournal oder 
Reisctagebuch) festhalten. Es handelt sich dabei um die vor-
läufigen . Lösungen" der Lernenden, welche von einem Du 
gelcscn werden. Dabei handelt es sich um die Leh rperson; es 
ist aber durchaus möglich, dass auch Mitschülerinnen und 
Mitschüler in einem sogenannten Sesseltanz die Arbeiten in 
den Journalen anderer vorgängig sichten und kommentie-
ren. Entscheidend rur das Dialogische Lernen ist, dass das 
Du eine Rückmeldung gibt und so auf clit: Kcrn ideen der 
Lernenden ei ngeht, welche beim I~earbei len des Auftrags 
tatsächlich wi rksam waren. Die Normen. welche schliesslich 
im betreffenden Fach gelernt werden müssen, werden beim 
Dialogischen Lernen gleichsam umspielt: Sie entsprechen 
der Wir-Position, die am Ende des Austauschs zwischen 
einem Ich und einem Du angestrebt wird. 
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Arbeiten mit dem lehrmittel Ich-Du-Wir 
Der Abriss der vorgehenden Theorie und die 7-3.hlreichen 
Vorgaben, die das Dialogische Lernen begleiten, können 
eine Lehrperson abschrecken und sie glauben lassen, dass 
es übermenschlicher Kräfte bedarf, alle Anforderungen zu 
erflillen. Daher möchte ich an hand eines Beispiels Hinweise 
zur Realisierung des Dialogischen Lernens mit Hilfes des 
Lehrmittels «lch-Du-Wir .. geben und versuchen zu zeigen, 
dass auch mit ganz kleinen Schritten beacht liche Resultate 
erzielt werden können. Hier geht es um den ersten Kon takt 
mit dem Mu lt iplizieren und wir gehen den Stationen des 






Abb. 5 Der Kreistauf des Dlatoglschen Lernens 
1. Kernidee 
Jo urnal 
Eine eher weite Definition der Kern idee lautet: ..:Kern ideen 
müssen so beschaffen sein, dass sie in der Welt der 
Schülerin oder des Schülers Fragen wecken, welche die 
Aufmerksamkeit auf ein besti mmtes Sachgebiet des Unter-
richts lenken." Das Entscheidende einer Kernidee ist also 
ihre Wirkung im Lernenden; sie ist der Auslöser von Pro-
duktivität. Solche Kernideen si nd im Lehrmittel Ich -Du-
Wir in grosscr Zahl vereinigt und im HaupUext sowie 
in den Titeln der Kapitel und Aufträge zum Ausd ruck 
gebracht. Sie beziehen sich allesamt auf den offiziellen 
Lehrplanstoff der Fächer Deutsch und Mathematik und 
sollen, vermittelt über die Aufträge, die Lernenden zur 
eigenständigen Auseinandersetzung mit der Sache anregen. 
So wird klar, welche didaktische Rolle damals die Rätsel 
spielten, mit denen ich meine Gegenüber gerne heraus-
forderte: Es besteht bei Rätseln die berechtigte Hoffnung, 
dass sie wie Kernideen wirken und beim Gegenüber die 
Produktivität in Gang setzen. Da man nu n aber den gesam-
ten Lehrplanstoff nicht in lauter Rätsel kleiden kann, über-
nimmt die Kernidee diese Aufgabe. 
Als Beispiel möge die Einftih rung der Muhipli kation natür-
licher Zahlen in den ersten Schuljahren dienen. Dazu sind 
in Teh-Du-Wir 1 23 zwei Ke rn ideen angeboten . 
Die erste lautet: .. Innere Bilder helfen di r, eine grosse Zahl 
von gleichartigen Objekten übersichtlich zu gruppieren, 
ohne sie anfassen zu müssen. _ 
Und eine zweite: .. Wenn du die Malbrille aufsetzt, siehst du 
überall in dei ner Umgebung Mal-Rech nungen." In dieser 
abstrakten Form wird wohl keine Kernidee-Kandidati n 
in der Schule ihre Wirkung entfalten. Deshalb müssen sie 
in konkrete Aufträge umgeformt und den Lernenden ver-
bindBch gestellt werden. 
2. Auftrag 
Das Lehrmittel macht im mer einen ersten Vorschlag für 
ei nen Auftrag, der sich in mehrere Stufen gliedert und 
zusehends anspruchsvoller wird. Die Praxis hat gezeigt, 
dass es vorteilhaft ist, nur einen Teil des Auftrags aufs Mal 
zu erteilen und ihn auch kopiert abzugeben oder zu dikt ie-
ren, dam it er stets vor der ßearbeitung durch die Kinder 
auch im Jou rnal (Reisetagebuch) steht. 
Der erste Teil des Auftrags •• Malbrille .. lautet: ..:Setz di r in 
Gedanken ei ne Malbrille auf die Nase und schau d ich ein 
bissehen um in dei ner Umgebung. Entdeckst du Dinge, die 
schön in 2er-, 3er-, 4er- oder Ser-Paketen angeordnet sind? 
Zeichne sie in dein Reisetagebuch und schreibe ei ne pas-
sende Mal rechnung dazu.» 
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Abb. 6. Joana ze 9t m.t Ihren Ble.st. ft b.ldern. WO Sie uberaLt 
Mal-Rechnungen s.eht 
2 ",~~= 12 
~'6=12 
J./ollnral 
Die Journa[auszüge, welche im Lehrmittel gezeigt werden. 
sollen Lehrende und Lernende ermuntern, Ähnliches zu ver-
suchen . Oberraschenderweisc - und das konnten " 'ir nicht 
sicher voraus~gen - kommen die Kinder gar nicht auf den 
Gedanken , diese Abbildungen zu kopieren. Sie sind offenbar 
so persönlich gestaltet, dass eine natürliche Hemmung das 
Abschreiben verhindert. Das nachfolgende Beispiel (Abb. 6) 
der 8-jiihrigen Joana, das in einer Regelklasse am Ende eines 
ersten Primarschuljahrs in Zürich-Nord jüngst entstanden 
ist. zeigl trot'1 weniger Worte auf einen Blick, dass Joana das 
Wesen der i\lal-Rechnungen bereits \'erstanden hat. Dank 
dieser Spuren sieht man gleichsam in den Kopf des Kindes 
hinein! Entscheidend ist, dass die Leh rerin den Mut hat, 
den Kindern etwas zuzutrauen und nicht glaubt , alles selbst 
vorgeben zu müssen, indem sie beispielsweise eng geführte 
Arbeitsblätter verteilt. Die Kinder dieser Klasse arbeiten in 
Zeich nungshcft en ,diedurch ih reSt rukturlosigkeit die Freiheit 
der indi\'idu~llen Produktion noch zusätzlich unterstützen. 
• • 2'2: 1 • • • • • ~. • • • 




Jo.,na Ist berechtigterweise stoll. darauf, dass ihre Lehreri n 
ihre reife Arbeit im Lernjourrml weilerreichl li nd im 
Unterricht bespricht. Das spornt an und bewi rkt , dass tiber 
kur/: oder lang auch schwächere Schülerinnen und Schüler 
es schaffen . rur ihre Verhältnisse Obcrdurchschnittl ich<."S zu 
leisten, so dass ihre Arbeiten in nerhalb der Klasse bespro-
chen und wahrgenommen werden. Das ist aber nu r ein 
Aspekt . der beim Wied ereinspiclen von Schü lerarbeiten 
in die Klasse zum Tragen kommt. Daneben gibt es immer 
auch einen Fachaspckt, der fiir den Fortgang des Unterrichts 
entscheidend ist. In jeder Schülerarbeit sll'cken eine oder 
mehrere Kernideen . welche von der Lehrperson herausge-
arbeitet und in einen neuen Auftrag gegossen werden kön-
nen. So verblasst die Rolle der ersten, von der Leh rperson 
oder vom Leh rmittel gegebenen Kernide!'. Ausserdem wird 
durch die Durchsicht der Schülerarbeiten autom:lIisch die 
Vorbereitu ng des kommenden Unterrichts geleistet. Kern -
ideen. welche in Joanas Arbeit stecken, könnten sein: .. I-::S 
lohnt sich, das Resultat der Mal-Rechnung nicht gleich an -
zugeben» oder oe Vielleicht geben Bilder ohne Rechnung oder 
mit einern Fehler ein neues Riitsel auf,;. Daraus Hessen sich 
neue Auft räge formen, welche allen Schülern der ganzen 
Klasse gestellt werden. Damit verlässt man allerdings rur 
einen Moment die Linie des Lehrmittels, was aber genau das 
Kennzeichen des Dialogischen Lcrnens ist: Der Unterricht 
B 
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lässt sich nieht im Detail planen, er entwickelt sich aus 
den HcilriigCIl der Schülerinnen lind Schuler. Gleichzeitig 
wi rd mit diesem Vorgehen das naturgegebene Problcm der 
HClcrogcnitiil aufgefangen, denn alle Kinder der Klasse 
erhalten immer wieder die gleichen Aufträge. die sie aller-
di ngs auf ganz individuelle Weise in unterschiedlicher Tiefe 
und Intensität bearbeiten. Trol1.dem ist ein Austausch inner-
halb der Klasse möglich, die Kinder können sich gegenseitig 
helfen und miteinander diskutieren . Das ist soziales Lernen 
innerhalb des Unterrichts. 
5. Normen 
Imlller wieder stellt sich die Frage, ob denn die vorgege-
benen Lernziele, Normen und Kompetenzen beim Dia-
logischen Lernen erreicht werden können. Insbesondere 
wird oft gefragt, ob die fachlichen " hemen auch noch geübt 
und geprüft werden können. Soweit die Arbeit in den Lern-
journalen nicht schon genügend Übung in sich tragen . 
kann die Vorbereitung auf eine Prüfung selbst zum Auftrag 
gemacht werden. Dahinter ste<:kt die sehr wirksame Kern-
idee "ich will eine gute Note machen ... Dazu kann der 
Auftrag gestellt werden, dass jedes Kind eine möglichst 
schwere, aber flir das Niveau der Klasse machbare und inte-
ressante Aufgabe erfindet. Und schon ist die Leh rperson im 
Besitz von mehr als zwanzig Aufgaben, welche im Gegen-
satz zu Kopiervorlagen einen ganz besonderen Reiz auf die 
Lernenden ausüben: Die Autoren sind bekannt und es ist 
nicht einmal sicher. ob alle Aufgaben auch \· .. irklich kor-
rekt und lösbar sind. Interessante Diskussionen unter den 
Schlilerin ncn und Schü lern sind vorprogram miert. 
Zusammenfassend können wir feststellen. dass es durch 
drei einfache Massnahmen möglich wi rd, einen traditio-
nellen Unterricht Schritt rur Schritt in ei nen dialogischen 
überzuruhren: 
I. Den Lernenden etwas 'wtrauen und sie nicht mit zu viel 
Vorbereitetem überhäufen. 
2. Die Lernenden zur ind ividuellen Produktion zu einem 
zentralen fachlichen Thema an leiten. 
3. Alle Jou rnale der Lernenden durchsehen. ausge .... 'ähhe 
Erträge sichern und erst dann die Fortsetwng des Unter-
richts planen. 
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